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Wıe lang ıSE der Weg ZUTV wahrhaften Liebe auch nier den Fahnen
( 70LLes Gottfried Bachl

Warum Teılen schwertällt
Das Mifßverhältnis 1STt nıcht übersehen: Als Ende des auch nahe, Klagelıeder über einem immer narzıßtischer
VErSANSCNCN Jahres angesıichts zunehmender Versor- werdenden Indıyıidualismus anzustiımmen, iıne Lebens-
gungsengpasse In der SowJetunion ZU  _ Unterstützung der haltung, die prımär das eigene Wohlbetinden kreıst
dortigen Bevölkerung mıiıt Geld- un Sachspenden aufge- und kein Verständnıiıs für elementare Regeln gesellschaft-
ruten wurde, oing durch die Bundesrepublık, VOTr allem lıcher oder Sar internationaler Solıdarıtät aufbringt.
deren wohlhabenden westlichen Teıl; iıne ungeheure Man sollte sıch die Sache allerdings nıcht leicht —

Welle der Hıltsbereitschaft. Gleichzeıitig WAar und 1St aber chen. Natürlich o1bt 1n Deutschland (wıe In anderen
die Bereitschaft der Menschen ın den alten Bundeslän- Wohlstandsgesellschaften auch) Formen des Luxuskon-
dern, durch höhere Steuern und Abgaben, Subventions- SUmMs, des Runs auf Statussymbole VO der Uhr über
kürzungen oder geringere Lohnzuwächse den Autbau In das Modellkleid bıs ZU Auto, die der soz1ıalen Sens1-
der ehemaligen DDR beschleunigen, zıiemlich schwach ılıtät der Betreffenden zweıteln lassen. Aber deswegen
ausgepragt, überwıegen Vorbehalte und Wıderstände. sınd die (West-)deutschen nıcht eintach eın olk VO  Z C
/Zweıtellos lıegen dıe beıden Dıinge nıcht auf eıner Ebene, nußsüchtigen Sybarıten, die vemäls der Devıse „Nach unNns

aber gerade deshalb äflst sıch der Betfund verallgemeınern. dıe Sıntflut  CC un: ohne Rücksicht auf Verluste VO einem
Es 1St verhältnıismäfßßig eicht, In estimmten akuten Notsı- onsumerlebnıiıs ZU anderen Jagen. In den Wohlstands-
tuatıonen bel entsprechender Unterstützung und Begle1- konsum miıischen sıch vielmehr Ängste, nıcht zuletzt 1mM
L(ung durch die Medien kurzfristig hohe Spendenbeträge Bliıck auf die möglichen oder Oß wahrscheinlichen Ööko-
zusammenzubrıngen und Hılfsbereitschaft logischen Folgen uUuNseTeETr Lebensführung, oder auch sehn-
wachzurufen. Es tällt 1aber sehr viel schwerer, politische süchtige Beschwörungen VELIrSANSCHCLK Lebenszusammen-
Entscheidungen durchzusetzen bzw. plausıbel - hänge, In denen wenıger hektisch zugıng und daftür die
chen, die se1 ZUZgUNSIEN der Angleichung der Lebens- mıtmenschliche Solıdarıtät noch tunktionierte. Dıe yle1-
verhältnisse 1m vereıinten Deutschland, der Hıltfestellun- chen Ilustrierten, die Woche für Woche n  u regIistrıe-
SCH für das nachkommunistische Miıttel- und Usteuropa reCN, welche vEeENTeN „liıfestyle”-Attribute gerade <  n oder
oder der Überwindung VO Armut un Unterentwıcklung 66  „Out sınd, veröffentlichen auch reichlich besorgte Be-

richte über Umweltgefahren oder soz1ıale Miıfsstände 1mIN der Dritten Welt In vorhandene Besiıtzstände eingrel-
fen eiıgenen Land oder anderswo In der elt und unterstut-

Z entsprechende Spendenaktionen.
Schuld 1STt nıcht eiınfach der Dıie Frage nach Möglichkeiten un: Schwierigkeiten des
Materı1alısmus Teılens In eıner Wohlstandsgesellschaft äßt sıch Iso

nıcht MIt Hılte eiınıger wenıger Schlagworte klären. Vor-
Warum 1ST dem so ” Eıne AÄAntwort kommt nıcht 1U würfe die Adresse einzelner, bestimmter Gruppen oder
kırchlichen Kreısen schnell über die Lıppen. Da{fßs INa  — sıch auch der Gesellschaft als aNZCI haben wenıg Sınn, WEeNN

in uUunNnseTrer Gesellschaft mIt dem Teılen schwertut, I1a  - sıch nıcht dıe Voraussetzungen un: Bedingungen VeTr-

daran 1St emnach die grassıerende Konsummentalıtat gegenwärtigt, denen In uUunNnseren gesellschaftlichen,
schuld. Wurzel allen Übels wAare also der verbreıtete Ma- wirtschaftlichen und polıtıschen Verhältnissen geteılt
ter1alısmus, der 1Ur auf Geld, Besıtz un Lebensstandard oder auch nıcht geteılt wırd b7zw werden kann.
schaut und höchstens Weıihnachten oder bel Naturka- Eın erster wıichtiger Punkt Es macht eınen gewaltigen
tastrophen yrößeren Ausma({fses Z Beruhigung des Unterschıied, ob Appelle tatkräftiger Solidarıtät un:
schlechten (Gewıissens b7zw ZU  — Komplettierung der Fest- großzügigem Teılen mıiıt Benachteıilıgten ın einem Staat
stımmung ıne Spende für guLe Zwecke erlaubt. Es lıegt ausgesprochen werden, der 1U  — über eın rudımentäres Sy-
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STEM sozıaler Absıcherungen verfügt, oder In einem auch legıtıme Reaktionen angesıichts gutgemeınter, ber
Wohlfahrts- bzw Sozıalstaat, WI1e sıch VO  S allem In Eu- nıcht hıeb- und stichftest begründeter Appelle zZu Teılen.
roDa entwickelt hat Der moderne Wohltahrtsstaat hat Schliefßlich macht sıch In diıesem Zusammenhang iıne
das Teılen, das ftrüher einmal VO  S allem Sache prıvater Spannung bemerkbar, die dem System der sozıalen
oder kırchlicher Mildtätgkeit Wal, längst instıtutionalı- Marktwirtschaft grundsätzlıch inhärent 1STt. Zum eınen
sı1ert un: einem komplizierten System VO TIransterlei- gılt 1n einem privatkapıtalistischen Wırtschaftssystem das
Stungen ausgebaut. Zum ‚sozlalen Netz“ 1m CNSCICH Inn Prinzıp des Wettbewerbs auf dem Markt Das System lebt
kommen erhebliche Subventionen tür einzelne Wırt- davon, da{fß das einzelne Wırtschaftssubjekt
schaftsbereiche, dıe Arbeıtsplätze sıchern un strukturelle größtmögliche Etfizienz bemüht 1St und seıne Markt-
Nachteiıle ausgleichen sollen. Der Bürger, den INa  —_ 7200 chancen optımal us  z7en versucht. Konkurrenz be-
Teılen auffordert, kann Iso miıt Recht darauf verweısen, ebt das Geschäft:; dementsprechend 1St die konsequente
dafß schon durch seıne Steuern und Soziıalabgaben die Verfolgung des Jeweıls eigenen Interesses (als einzelner
verschiedensten Hilteleistungen für soz1ıal Schwache I oder als Unternehmen) keine lästıge Begleiterscheinung,
nanzılert. sondern unerläßlicher Bestandteil eıner freien Marktwirt-

schaft. Gleichzeitig 1St das Prinzıp des wırtschaftlichenDarüber hinaus provozıert gerade eın gul ausgebautes
Sozlalsystem WI1€e das der Bundesrepublık oder vergleıich- Eıgennutzes und Konkurrenzstrebens aber eingebunden

ın eınen polıtıschen Ordnungsrahmen, dem dıe (3e-barer europäıscher Länder fast zwangsläufıg die Brase, ob
auf diesem Gebet inzwıschen nıcht schon des (Gsuten meınwohlverpflichtung, die Hılfe für Schwache und Be-

nachteıligte 1m eıgenen Land SOWIeE die übernationaleviel werde bzw., ob sıch manche Sozıalleistung
nıcht her kontraproduktiv auswirke. Das Thema (sren- Solidarıtät gehören. Das Ausbalanciıeren dieser beıden

Elemente 1St eın schwıeriges und spannungsreıches (Ge*zen und Mißbrauch des Sozialstaats wırd nıcht 1U  _ 1ın WIS-
senschattlichen Untersuchungen abgehandelt, sondern 1St SCHALT, W1e€e sıch nıcht zuletzt be]1 Auseinandersetzungen

Möglıchkeıiten un: renzen des Teılens zeıgt. Ofr —auch 1M Alltagsbewulßstsein durchweg präasent Praktıisch det INa  . aneınander vorbeı: Was für dıie eıinen Wahrneh-jedermann kennt doch Beıispiele für Auswüchse
INUNS legıtiımer wiıirtschaftlicher Interessen ISt, wırd VOsoz1ıalen Netz oder ylaubt S1€e jedenfalls kennen: se1

die Famılıe, dıe sıch VO  — der Sozıialhilte offenbar mehr le1- den anderen als blofße Profitgier ohne Berücksichtigung
des Gemeimwohls gesehen.Sten kann als der kleiıne Arbeitnehmer VO seinem Ver-

dienst, sel der Zeıtgenosse, der lıeber VO der Es bleıibt Iso dıe Grundfrage, W1e€e sıch In einem emokra-
Arbeitslosenhilfe lebt, als sıch ernsthafrt i1ıne Stelle tischen Staat mIt marktwirtschaftlicher Ordnung, AUSSE-
emühen. Gleich ob sıch 1m einzelnen wırkliıchen bautem Sozıialsektor und einem pluralen gyesellschaftlı-
Mifsbrauch VO yesetzlıchen Regelungen oder das chen Interessenspektrum dıe Notwendigkeıt des Teılens
rechtlich nıcht beanstandende Ausnutzen VO Schlupf- ZUZUNSIEN Benachteıiligter begründen läfst, ohne die E1-
Schern handelt, 1St eın Stück welıt nachzuvollziehen, gengesetzlichkeıiten der polıtischen un: wirtschaftlichen
WCNnN Menschen auf diesem Hıntergrund auf Forderun- Strukturen vernachlässigen oder aber die großen Her-
SCH nach Sheren Leistungen ZUZUNSTIEN Schwacher und ausforderungen für soliıdarısches Handeln herabzuset-
Bedürftiger skeptisch oder ablehnend reagleren. ZAeM Eıne Sanz oder weıtgehend utılıtarıstische Begrün-

dung (etwa nach dem Motto Wır mussen den
Bundesländern Jetzt dıe Arme greıten, weıl dasSpannung zwıschen Eıgennutz un einem Wırtschaftswunder für Zanz DeutschlandSolıdarıtät führt; oder Wır müssen Osteuropa oder der Drıitten Welt
stärker helfen, weıl WIr damıt dıe eıgenen MarktchancenDas Problem verschärft sıch nochmals be1l Hılteleistun- erhöhen und das uUuNseremM Wohlstand ZUZULE kommt) 1StSCH, die nıcht 1im eigenen Land bleiben, sondern AA  —_ Ver-

besserung der Lebensbedingungen In anderen Teılen der WAar verständlich und auch leg1ıtim. S1e greift aber
kurz. Wenn sıch der versprochene Eiftekt der eıgenenelt dienen sollen. Es I1St schwer, dıe Menschen sröße-

L  — tinanzıellen Optern ZUgZgUNSLiEN unterentwiıckelter Län- Hıltsbereitschaft nıcht In der 1Warteten Zeıtspanne oder
1mM prognostizlıerten Umfang einstellt, kann S1€e leicht Inder motıivleren, WEeNnNn gleichzeıtig ekannt ISt, da{fß In sıch zusammenftallen.den etzten Jahrzehnten viele staatlıche Entwicklungsgel-

der ın den Sand ZESELZL wurden, weıl dıe Voraussetzun- Es genügt aber auch nıcht, VOr allem auf die unmıttelbare
SCH für einen effektiven 1nsatz der Miıttel In den Betroffenheit der Menschen seLizen Solche Betrotfen-
betreffenden Ländern nıcht vorhanden oder die Geber heit sollte I1a  — ‚War nıcht geringschätzen oder VO  $ VOTN-
mıt den sancen der Empfänger wen1g hereın als blofß emotıonale Rührung ohne Tiefgang
Warum mehr Hılte für die Dritte Welt, WENN S1€e ENL- abqualifizieren. Schockierende Berichte un VOT allem
weder 1Ur der sprichwörtliche Tropfen auf den heißen Bılder VO eıner Hungerkatastrophe In Afrıka oder VO
Stein 1STt oder aber die Anstrengungen der Betroffenen Z  — Elend breıiter Bevölkerungsschichten In einem lateiname-
Verbesserung iıhrer Sıtuation eher blockiert als fördert? rıkanıschen Land können durchaus eın Auslöser se1ın, der
Solche Uun: ähnliche Fragen (auch 1mM Blıck auf Hılfe für Menschen nıcht 1U kurzfristig einer Spende 1I1-

Usteuropa) können Austflufßß VO  - Ressentiments seın, ber lafst, sondern S1e arüber hınaus auch für die Probleme



Leıitartıkel 103

VO AÄArmut und Unterentwicklung und die eıgene Verant- teidigungs- un: Bündnispolıitik auf Angesıchts der Latsa-
WwOortung ihnen gegenüber sens1ıbler macht. Punktuelle Be- che, da{ß der bisherige finanzielle un: personelle TIranster
troffenheit kann aber ebenso dazu führen, da{fß andere ZUgZUNStiEN der Bundesländer nıcht ausreıcht, mu{
Notlagen (se1 1mM eigenen Kand. anderswo iın Europa den Bürgern In der alten Bundesrepublık In verstärktem
oder In Ländern der Drıtten elt), die durch die Medien Ma{ß deutlich gemacht werden, da{fß Teılung wırklıch 1U  —

nıcht 1INs Rampenlıcht gerückt werden, weıl S1e wenıger durch Teılen überwunden werden kann.
spektakulär sınd und sıch für entsprechende Kampagnen Eıne solche Sondersıtuation bietet durchaus Chancen. Sonıcht eıgnen, keın Interesse finden könnte S1€e dazu Anla{fs se1ın, der Leıtperspektive
Die Frage nach dem Teılen äßrt sıch generell nıcht auf 1N- Solidarıtät die verschiedensten Besitzstände 1mM WIrt-
dividuelle, drıvate Hılfsbereitschaft reduzıieren, 11Ver- schaftliıchen un soz1ıalen Bereich krıitisch durchftor-
zıchtbar solche Hıltsbereitschaft gerade angesıichts eines StEN, dabel obsolet yewordene Privilegien abzubauen
hochspezıalisierten und professionalisierten SOZ1alsy- und dıe wırklıch vorrangıgen Aufgaben 1mM notwendıgen

1St Eın solches System Ördert teilweıse die Ten- Umfang angehen können. Dazu raucht allerdings
denz, die Verantwortung angesichts VO Notsıtuationen We1l entscheidende Voraussetzungen: Es mu{ß offensıv
1in der unmıttelbaren Umgebung vorschnell delegieren. dafür geworben werden, da{fß sıch Solıidarıtät mIt den
Demgegenüber 1STt iıne Reaktıvierung der Nachbar- Schwachen und Benachteıiligten nıcht ın Lippenbekennt-
schaftshıilfe, ine Stärkung des soz1ıalen Engagements 1m nıssen erschöpfen dartf und ihr auch nıcht mIıt gelegentlı-
jeweılıgen Nahbereich dringend geboten. Ebenso sınnvoll chen oder regelmäfßiigen Spenden für ZuLE 7wecke
und hıltfreich können Partnerschaften und Solidarıtätsak- Genüge ISt sondern da{fß das Teılen 1ın diesem ele-
tionen se1n, durch die Gruppen oder Gemeılnden 1mM dırek- Inn den konstitutiven und unverzichtbaren
ten Kontakt mIıt Betrotftenen LWAa mıt Entwicklungspro- Grundprinzıpien uUunseres gesellschaftlichen und staatlı-
blemen werden un gezielt Hılte eısten chen Zusammenlebens gehört und nıcht durch Nützlich-
versuchen. Aber ohne den entsprechenden polıtıschen keıts- oder Opportunitätsgesichtspunkte ausgehebelt WEl -
Rückhalt und ohne eın dafür gyünstıges gesellschaftlıches den dart Gleichzeitig mu{fsß aber mıt offenen Karten
Klıma hängen solche Inıtıatıven IN der Luftft gyespielt werden: Dıie Erinnerung 4an das Grundprinzip
Entscheidend 1St letztliıch, W1€e iıne Gesellschaft die Solıidarıität un: der Appell Z Teılen dürten nıcht als Al

heilmittel ausgegeben werden. Sıe weder 1neethischen Grundüberzengungen nımmt, auf denen hre polı-
tischen, rechtlichen und soz1alen Instıtutionen un: Ver- kritische Bestandsaufnahme des Systems sozıaler Sıcher-

heit mMI1t seınen Stärken und Schwächen noch die offenetahren beruhen, die In Parteiıprogrammen, Regierungser-
klärungen un: Festansprachen herausgestellt werden. In Dıskussion über Möglichkeiten und renzen entwick-
„nOormalen‘ lungspolıtischer Strategıen.Zeıten, WECeNnNn Rechts-, Wırtschafts- und
Sozlalordnung einıgermaßen tunktionieren und nıcht Miıt den christliıchen Pfunden wucherndurch esondere Entwicklungen und Ereign1sse herausge-
ordert werden, bleiben die tragenden Grundwerte mehr Dıie Kirchen können und dürten sıch beıim Thema Teılen
oder wenıger implızıt, muUussen nıcht ständıg beschworen nıcht heraushalten, schon Sar nıcht In der Fastenzeıt, ıIn
un eingefordert werden. Dıiıe Probe aufs Exempel der S1€e besonders nachdrücklich AA Verzicht ZUZUNSTEN
kommt TSL In Krısen- oder Ausnahmesituationen, se1l Schwacher und Benachteılıgter 1mM eıgenen Umkreıs und
i1ne schwere Wırtschaftskrise, die Verteilungskämpfe INn verschiedenen Notstandsgebieten der elt auffordern.
provozılert un: den soz1ıalen Frieden und das Wohlfahrts- Tätıge Solıdarıität miıt dem hılfsbedürftigen Nächsten SC-
SYSLEM In Mitleiıdenschafrt zıeht, oder auch eın grundle- hört Z unverzıchtbaren Kern der chrıistlichen Bot-
gender Wechsel der außenpolitischen Konstellation. Un- schaft, WI1e sıch besonders nachdrücklich Gleichnis
ter solchen un äAhnlichen Umständen wırd die Frage VO barmherzigen amarıter oder der Weltgerichts-
akut, W ds Freıheıt, Gerechtigkeit und Solıdarıtät für eın rede Mt 25 ablesen läfßt Verkündigung un: öffentliche
Gemelnwesen wıirklich bedeuten, WI1e sehr S1e dıe konkre- Stellungnahmen der Kıirche auf diesem Feld gyleichen War
ten polıtıschen Entscheidungen un: das Handeln der g.. oft eıner Gratwanderung zwıschen dem Appell ZU grofß-
sellschaftlichen Großorganisationen bestimmen. zügıgen Teılen, der den Adressaten überfordert, weıl
Das oalt gerade auch für die beiden Ausnahme- bzw. Um- den realen gesellschaftlichen Bedingungen dieses Tei-
bruchsituationen, MmMIt denen die Bundesrepublik derzeıt ens vorbeigeht, und eıner Angleichung die Mechanıs-
fertig werden mudßs, die Bewältigung der kommunistischen IIC  z unseres Soz1ıal- und Wırtschaftssystems mIt seınen
Erblast un: den Autbau des Rechts- und Soz1lalstaats und Besıtzständen, dıe den notwendiıigen kritischen Stachel
der Marktwirtschaft In den Bundesländern und die verm1ıssen äßt Aber der moderne Soz1ıalstaat 1St nıcht 11Ur

Neubestimmung der Rolle des vereiınten Deutschlands In gyeschıichtlich In beträchtlichem Umfang 4A4 US christlichen
Europa und In der Welt In beıden Fällen hat sıch INZWI1- Impulsen un: Bewegungen hervorgegangen. Auch heute
schen gezel1gt, da{ß nıcht genügt, nach der Parole „Dusı- gehört die Zuwendung Z Nächsten nach dem Vorbild
NEeSss usual“ verfahren und auf den yewohnten Gang Jesu und 1mM Vertrauen auf die Liebe (Gsottes den EeENL-
der Dıinge vertrauen Der Golfkrieg (vgl ds eft scheidenden Pfunden, mIıt denen Chrıisten ZZIUM ohl aller
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